8 
S 
1 
) 


4 W ee 


Weyla 
Shren⸗Wohl⸗ 4 ac 5 obifienehmen 


Jatob Keclbels / 


Jornehmen Bürgers / Gauff und Handelsmanns 
der Koͤnigl. Stadt Thorn / 


Wolte 
Bey Deſſen 


Beerdigung / 


ö Welche den 25. Marti des 1707. Jahres in hieſiger St. Geor⸗ 


gen Kirche geſchahe / 


Der ſchmertzlich-betruͤbten rau Witte 
zu einiger Beruhigung und Troſte 
mittleidend fuͤrſtellen 
Paul Dubbermann Polonus, 

Der H. Schrifft Befl 
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Druckts Johann Conrad Nuͤger E. E. E. Raths und des Gymnaſü 
Buchdrucker. 
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Asiſt eee Ein Wohnhauß 
voller Plagen / 
da e und Berdruß uns un⸗ 


| 72 agen 
| 05 unßre Nahrung ſeyn; Da alles 
ö bald verfaͤlt / 


Was an Sinn. er goͤtzet / wege 

Auch uns die beſte Luſt / in groͤſtes Leid verſetzet/ 

Da Schrecken ⸗Nothund Todt auf allen Seiten wacht. 
Welt gute Nacht! 

Was iſt die Welt? Ein Meer voll Syrten und Sirenen, 

Da offtmahls unſer Schiff bey hellem Sonnenſchein 

Mit favorablen Wind / nicht wo wir uns hinſehnen / 

Gantz unvermercket laͤufft in einen Hafe ein / 

Den unſer Feind beſitzet 

Und Feuer auf uns ſpeyt / im Eifer gantz erhitzet 


Welt gute Nacht! 
Wasiſt die Welt? Ein Platz / wo Sodom annoch ſtehet / 
Da ein gerechter Loth find feine Folterbanck / 4 
Wo Unzucht / Uppigkeit in vollem Schwange gehet / 
Und man vor Lieb und Treu bekommet keinen Oanck. 
Wo Falſchheit reſidiret / 
Und Ungerechtigkeit ſtarck ihre Herrſchafft führet / 
Ja / wo der Hoͤllen⸗ Geiſt hat volle Fuhr und Fracht. 
Welt gute Nacht! 
Was iſt die Welt? Ein Feld / da Eitelkeit ſchön bluͤhet / 
Wo man nur Schirlings⸗Kraut und Koloqvinten findt; 
Wer dich ins Auge nimmt und recht genau beſiehet 
Der merckt / wie deine Pracht in einem Nu verſchwindt: 
Wer dein geſchmincktes Weſen 
Sich zur Ergoͤtzligkeit und Liebe außerleſen / 
Der wird in Ewigkeit zu Hohn und Spott gebracht. 
Welt gute Nacht! 
Druͤm kan / O ſchnoͤde Welt! dein eiteles Beginnen 
Mich hier nicht halten auf / ich kenn dich allzu wol; 


Nach unſerm Schiff und Guth / nach Leib und Leben tracht. 
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Ich muſt von Jugend auf am Kummer⸗Faden ſplnnen / 
Man ſchenckte mir mit Creutz mein n Becher immer voll; 
Haſt du mir das gegoͤnnet / 

Durch meinen ſauren Schweiß / was man hie: Reichthum neñet 


Wars doch dem Unbeſtand beſtaͤndiglich verpacht. 


Welt gute Nacht! 
Kein Mittel war bey dir die Schmertzen zu vertreiben / 
So mir zu langer Zeit die Kraͤnckheit hat verſchuldt; 
Der ertzte kluger Rath kont weiter nichts verſchreiben / 


Daß ich daruͤber offt gerieth in lingedult. 
Es ſtarren meine Glieder / 


Der Adern warmes Blut laͤufft nicht mehr hin und wieder / 
Ich fuͤhl im Hertzen ſchon des kalten Todes Macht. 
Welt gute Nacht! 


Melt gute Nacht! Es kommt mein ſehnliches Verlangen / 


Mein JEſus ſpannet mich aus aller Schmertzens⸗Laſt / 
Ich bin von Ebal aus nad) Griſin hingegangen / 


Die Seele ſchwebt bey GOtt / und iſt ein Himmels⸗Gaſt / 


Nunmehr bin ich entnommen 
Der Muͤh / Angſt / Noth und Pein und zu der Ruh gekommen / 
Ich ſinge in der That; G Ott lob! Es iſt vollbracht. 

Welt gute Nacht! 
Druͤmb goͤnnet mir die Freud / die mir mein JEſus goͤnnet / 
Ihr / die ihr jetzund hier um meinen Abſchied weint / 
Denckt / daß ihr auch allhier nicht ewig bleiben koͤnnet / 


Wer weiß / wie lang es waͤhrt / ja eh man ſichs vermeint / 


Daß ihr dahin gelanget / 
280 meine Seele ſchon in reiner Seide pranget; 
Woleuch / wenn ihr mit mir die ne 
Welt gute Nacht! 
Indeſſen wuͤnſch ich dir vor deine Lieb und Pflege / 
Mein Hertzgeliebter Schatz / des SeegenslÜberfluß / 
Ott kröſt und ſchuͤtze dich. Geht auf demTugend⸗Stege 
Ihr Kinder / die ich euch des noch erimern muß / 
Wird Gott bey euch im Hertzen 
Und für den Augen ſeyn / ſo bleibt ihr frey von Schmertzen / 
Und wird für euer Wol GOtt halten Sorg und Wacht. 
Nun gute Nacht! 
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Einen gantzen Thraͤnen⸗Bach / 
Dieſer Tod geht mir zu Hertzen 
Macht mir Schmertzen 
Und ein ungeſtoͤrtes Ach! 


2. 
Denn mein Vater / der da morgen 
Solte ſorgen 
Nor mein kuͤnfftiges Geluͤck / 
Der wird jetzt ins Grab geſencket / 
Welches kraͤncket 
Meinen Geiſt. O harter Blick! 


3. 
Ich kan nicht mit meinen Thraͤnen 
Und durch Stehnen 
Seinen Geiſt / der ſchon verſetzt 
In den Himmel / wieder bringen / 
2 Ich will ſchwingen 
ech zu dem / der mich verletzt. 


4. 
Mein GOtt bleibe du mein Vater 
i Und Berather / 
Weil ich nun bin Vaterloß / 
Gaͤutzlich will ich mich ergeben 
Dir zu leben / 
Nim̃ mich in dein Arm' und Schoß. 
Dieſe Klag⸗ und Troſt⸗Rede führte bey dem Grabe feines 
liebwertheſten Herrn Vaters 
Jacob Henrich Kelbel. 
.... aka a dk ee 2 
Menn meiner Mutter Hertz in heißen Thraͤnen ſchwimmet / 
Ir Und ein berrübtes Ach! aus ihrem SyAumde fteig’t/ 
FI Wenn unfer gantzes Hauß ein Klage⸗Lied anſtinnnet/ 
ur Weil eine Todten⸗Baar ſich unſern Augen zeigt / 
Auff welcher lender! nun mein Vater wird geleget / 
Daß er werd hingeſchafft zu feiner Nuhe⸗Statt: 
So fuͤhl ich auch bey mir / wie Traurigkeit ſich reget / 
Und bey mir wachſen will die bittre Thraͤnen⸗Saat. 
Indeſſen muͤßen wir des Hoͤchſten Güte preiſen / 
Daß unſer Vater iſt von aller Angſt befreyt 
Wir werden insgeſammt von hinnen zu ihm reiſen / 
Wenn uns den Bluhmen gleich der Todt hat abgemeyt. 


Hiemit beklaget und troͤſtet ſich Über dem Abſterben feines 
Herrn Vaters 


Henrich Kelbel. 
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